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Das Aktenpapstthnms
Es ist merkwürdig,wie die Reak" —

.
« » . tion ui Verfolgung

Ihrer Zweckedgrade immer auf solcheMittålVerfällt,, die

dem.;1I3esenl
er Zweckeam allerwenigsten entsprechen-

d nDainrildganEijåthßderJfkircheeine höhereBedeutung
gee » »-

u au die Ge
' sichexäjderlestuchkeü

sinnung des Volkes

Gemeinden ver)elfen, und man verfällt u d·« » «

! » »

»- cesetn Zweck
der ties ins»Leben emgrecft, grade auf Midttehdie der tod-,
ten und ertodtenden Büreaukratie entnommen sind.

Rcskripteüber Reftripte, Akten über Akten,Schreiberei
überSchreibereihäufensich fort und fort; und endlich

såcg
eine

allgenkceöneKirchen- und Gemeindevisitation statt-
en, von we er man wie die Zeitun en ver ern

«

die
besten Erfolge«hofft.·,

,

,.

- g« sich «

,

«Wir möchten einmal fragen: wie-viel Reskripte erhält
wohl ein katholischerGeistlicher das Jahr« hindurch? Wie

f

viel Aktenstückeerlassen und eittpfaågm Wohl Die katholi-
»schen-Kirchenbehörden?Wie viel«Schreiberei eristirt Wohl

·

m

oeägkathoiischenKirche?
ir nd e über-en t-

ein »F fst z g

gefgskxbzestrioikeweniger

daß in einem Jahre ander

Aktenstiickegignachttmd Fensger
evan

U wird, als allein an der pttze irgen ener
UndgksszjchsnKirchenbehördein einem Monat geschieht.
beit in allen IS wird vie gesaukmre katholischeChristen-
Nestriptcnherkscheltkheilenregiert, währendumgfkthkPle

Nun kommsxtoft nur einer Handvoll Menschengilt.

recht Nach dem Hans Visitationen dazu. Ein Ding« so
Untckbehökdevon dzeknderBüreaukratie,ganz geeignetM
Und das selbst in« der Isrbehökpåsskeaufsichtigenzu lassen-
fühkbals zU kostspieligenHäkchenBüreaukratie zu nichts
pflichtfchUIVigMVertchterstattfiekkn«forEIN-EllenRecherchen und

«der Kirchen Und Gemeinden WarVisitationext
biingen können,·wir begreifenksxgskeligiöseszu Wege

Kirchen kann man visitiren,3»ja- .1ch nicht!
-

nachsehenob der Dachstuhlzerbkpchknskxsjheißhman kann-

reparirt werden müssen,ob hie Orgel MA-ob die Wände

und das ist eine« ganz gute Revision; Aer Fixståtätcrhizcisttti

Berlin, Freitag,sden 16. Juli-

zu einer bessern Stellung in den -

gesammten katholischen Kikchtd Daß M NOT

Pf» mit Botentohn 25 Sar. e Pf. — Der Monumente-Preis ist bei· allen Postcmsialten des

Anstandes 28 Sir. 6 Pf· — Inst-rate die gespaltene Petitzeile 2 Sgr.
.
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»

1852.

EreligiösenSinne revidiren, wer kann das? Was weiß der

Herr Revisor, wenn er die vier Wändeder Kirche betrach-
tet, wie es mit dem Geist beschaffenist, der darin waltet?

Die Gemeinde visitiren, das gebt auch, dastann die

Polizei mit ihren Exekutivbeamten Auch geht es in kirch--
licher Bezixhung an, wenn es sich um die Akten und Re-

gister der Gemeinde handelt. Es kann auch ein Visitator
eine Gemeinde in der Kirche versammeln und ihr eine reli-

giöseAnrede halten. Er kann auch dieXHerren Kirchen-
vorsteher vor sich laden und sie mit Fragen behelligen, die

sie halb nicht verstehen und halb nichtbeantworten können.
Vornehmlich aber kann der Herr Pastor selbst kontrollirt

werden, und wenn er etwa zu freie Ansichten fallen läßt,«er-

mahnt, oder wenn er so recht glaubensfest ist, belobend im
Bericht erwähnt werden. —« Was aber sonst noch damit

geschieht? wahrlich, dae—wecß«kein«B2enschzauch die Herren

Visitcgorennichczd r Vs»sttt» h t si
-

- ennx na e c- a ion a b ens der

Herr-Past»durchdieselbegenirt gefühltshmkdegsiteHerren
KlkchenvokstehekMhmsn sich mit einem herablassendenBe-

such beehrt zu sein, wie es die Zwecke jedes-visitirenden
Beamtenmit sich bringen, dem die Pflicht obliegt, ein Be-

richtsregister auszusüllenz«weiteraber bleibt es beim Al-
ten. Die Kircheist eben Kirche und die Gemeinde ist eben

Gemeinde und der Pastor ist eben Pastor und der Herr
Kirchenvorsteherist eben Kirchenvorsteher nach Wie vor.

Nur der eine Unterschied eristirt, daß der HetrvVisitator
. weiß, daß er binnen Jahr und Tag nicht mehr dieses liebe

Nest zu visitiren braucht, und das liebe Nest weiß,daß es
von dlemhochverehrten Gast« in Jahr und Tag nicht mehr
heimgesuchtwird; "-——

,

Und hier wieder müssenwir fragen: Wie viel Kirchen-
und Gemeindevisitationen stellt -denn die katholischeKir-

chenbehördeim Jahre an-?

Sie sendet von Zeit zu Zeit Menschen aus und keine

Aktenstücke-FeineRefkkipte- Und vor allem auch nicht
Bmmw Sie sendetMenschenaus, die gar keine hohe
Stellung haben, sondernim Gegentheihoft eine recht nie-

drige; die nicht.Behordcsein wollen und sollen,sondern
die sichiim Gegenthetldem Pastorzur Disposition stellen
und akg dieDiener der Religion und Gehilfen des Prie-



l

stets austreten-:die nicht Kirchenvorsteher vor sich»laden
Und sich VVU then sagen lassen, was denn eigentlichder

unserer Zeitung mit. dem heutigen Tage« vorläufig
wenigstens so lange einzustellen, bis über die«pbplizekie

Gemeinde fehle die ni tGe alte und Diäten be ie
"

Und lifhen K.VU.,fiskationekZ.-.Gtkchtsseitig entschied-M ein
« ch h " « E hw

wird. "Berlm, den 15- 1852. «DieRedakiion der Rfeuen..nicht in Titeln eiae Belohnung findest Mitreise-e WMT «
-

«

— die. katholischeKirchesendetlebendige«Kräfte9«mitleben.di-T-«ff PTIUHTZUMVHJ .

«
»

,- .

. . , . . .
.

—

.— . ,
—- Dae.-»Fei

O « ertheilt tot eure-Miit tla : »Die Mini-
gem Wirken aus- das Ietztge ledangensckspKlrchenreglmth derIKöalitionsäLMteUVean «"·n,wiehemarkgverniwmt,der«
aber hält es für zweckdienlich,visittren zu lassen nndsslkkjsMpuchung zu Miit-Um eine»-,v-- mszthsp
.tenstückeauszufüllen. .·"

«

«« -
!

.

-m ·Zusammenkunft«-
"-

g» ; BAU-welchemOrie; dskü
·

m s»j

,

Wären wir ssFeinde einer kirchlichen-«Gesinnung·;«sjivir
-

würden dieses Visitiren als ein»willkommenes«3eichenbe-

grüßen,daß das Leben der Kirche in die« todten Akten

aufgegangen ist. — Wären wir Anhänger der katholischen
Kirche-, wir würden uns freuen," daß solch’ein Kampf so
aufgenommen wird, daß man dem Leben nichts gegenüber
stellen kann als die Reskripte, die Akten, dieVisitaiion oder

auch wie es von Einzelnen gefordert;wird: die Polizei.
Wir sind· aber weder das eine noch das andere. Wir

wünschenvielmehr eine wirkliche Belebung der Religiosität
und dürfen deshalb nicht schweigen,wenn wir das Staats-

kirchenthum in der jetzigen Zeit so im leeren todten Akten-

thum sich vergraben sehen, während man alle Quellen ver-
siegen läßt, aus« denen der Born einer geläuterten reli-

giösenGesinnung sich bilden würde. —- Wir sind fest über-
zeugt, daß nuriin freien Gemeindethum sich der religiöse
tiefe Sinn des deutschen Volkes würde bewährt habeuz
nur im freien Gemeindethum, das niemals politisch ist, so-
bald man ihm nicht mit Maßregelungen gegenübertritt,
Politik dahinter sucht und dadurch seebenPolitik dahinter
bringt. Der politisch Verfolgte hat"·politischeNebenzwecke
und wenn sie ihm auch ursprünglichfern lägen.

- Freilich das Staatskirchenthum kann nicht in freien
Gemeinden bestehen;aber das wollen wir festgestellthaben,
daß auch dieses Staatskirchenthummit feiner Orthodorie
und seinen Aktenstoszennimmermehr deriebendigenThä-
jigkeit des römischenStuhls entgegen wirkenkann und daß
es im Gegeutheil tief gegen dasselbezurucktritt,sobald es

nichts springt als ein Aktenpapstthum ,.
«

Darum kommt es uns sonderbar genug vor, wenn die
Zeitungen uns versicheru, daß der evangelischeOberkirchen-
rath mit nächstemdie Geistlichen auffordern wird, »die
Lehren, durch welche die evangelischeKirche sich von der

römischenunterscheidet, überall scharf hervorzuheben!«Denn

wenn man die gegenwärtigeRichtung betrachtet, so kann

es kaum mehr Wunder nehmen, wenn man die Ueberzeu-
gung aussprechen hört: Entweder die Freiheit der Lehre,
die der Kirchenrath eben verurtheilt, oder wenn es. denn

einmal nicht die Freiheit dersUeberzeugungsein darf, lieber

die römischeKirche, die eiti lebendiges Kirchenthum und

kein orthodor-biireaukratischesAktenthum ist«
s

—- Die gestrige Nummer der »N. Pr..Z.« ist abermalss
konfiszirt worden. ——" Austatt.ider heutigen Nummer hat die

Reduktion ein Blatt mit folgender ,,Erkläzrung
«

erscheinenlassen:
»Da die polizeilicheKonfiskation der drei letztenNummern unserer
Zeitung vom 13., i4. u. 15. d. M. zu beweisen scheint, daß es

uns augenblicklichnicht gestattet ist, in der bisherigenWeiseweiter

zu schreiben, und es nach unserem wohlerwogenenErmessen viel

weniger darauf ankommt, daß die Zeit ng ununterbrochen erscheint-,
Als darauf, daß sie rücksichtslos TänrbehäsNUnd gegen-
wäxklg selbst den Schein vermeidet, als habe sie. met
dem SystemManteuffebQuehl noch das mindeste ge-
MMd so haben wie une entschlossen, dae Erscheian

l

LEHlfchkinisiedochpfdaßgeinse’d-esskx’sbena"

. selben wird zu dem vor-erwähnten Zwecke in dem Schlosseselbst

Pferdes V«
T

·

.

» Meist-knienwird-Vde ..

ausersehen sein fäll-,da man hvrkzd mehre der zuifKissingfen
berathendenMinister schon in wes-gen Tagen hier eintreffen wer-

den. Daß die Besprechung zu KIssUJgMder Abfassung der Ant-
wort der Verbündeten auf die preußtfcheEkkkärungvom 7. Juni
gelte, steht außer Zweifel. Das Vorhandensein von Meinungs-
verschiedenheitenzwischen den TheilnethM an der Datmstädter
Vereinigung wird auf das LisestimmiesteUFAbrede gestellt. Was

PreußischeBlätter in jüngster Zeit von OMEM SchwankenSach-
seUs izu Gunsten Preußens) erzählten-Inn-Ekinaller Begrün-

dung-Sachsen steht so fest zu seinen Verbuudeten,-wie diese
zu ism.« » »

—. Der Bundestag wird demnächstüber eme Vermehrungder
Bundesarmee berathen. s

"

«
«—« Bei der heute beendeteu Ziehung der I- Klasse 106. k.

LKlassenlotteriefiel der Hauptgewinn von5000 THIV auf Nr-
-929; 1 Gewinn von 1000 Thlr. auf Nr. 64,586; I Gewinn

Von 500 Thlr. auf Nr. 82,493 und 4 Gewinne zu 100 Thit-
sielen auf Nr. 6027. 15,782. 32,1,57. und 80,05-1.
j—»

Der erste diesjährige Roggen kam am Dienstagauf
den hiesigen Markt; es waren sechs Scheffel, von denen 1edcr mit

2s Thlr. bezahlt wurde. -

«

—— Jn den nächstenTagen wird mit dem Abbruch der Wer-
derschenMühlen vorgegangen werden,-da dieselben«"nachAkt derer
am Mühlendamni,also nach AmerikanischenModellen eingerichtet
werden« Das imit den WerderschenMühlen- bisher in Verbindung
gestandenePumpwerk, durch welches das königl. sie -

i- " '

frischem Spreewasser des-sorgt amd Ums-, — ·-

f

-

--

"«

vor dem weißer-;Senats-theside. «

gesetzt worden,·" ist gegenwärtig bereits abgebrochen. An Stelle des-

«

»s-

eine Dampfmaschineaufgestellt und der Ranm, wo bisher das
Pumpwetk gestanden, als Wasserbehälterfür die Dampfmaschine
benutzt werden.

-

.

« «——.Der Kaiservon Rußland hat Ver
gemeinnützigenBauge-

sellschastein Kapital von 1000 Dukaten unter der Benennung
» Alexandra- Stiftung

«

überwiesen,deren»Zweckdem Protektpk der

Gesellschaft,dem Prinzen von Signle-Yberlassmbleibt
«

"

—— Polizeiberichtvom 15- JU « Em fich-zm Zeit hier auf-
halteuder Fremder verlor am m· »Ah-umsaus deinWeste von der

Post nach der Gertraudiekkstraßs
em PortempnnmesM welchemsichv

20 Stück xussilcheGoldstUckOJMPMAIT belandms Dem Finder
«- es

«

Ia Belohnung zugesichert—- A
-

-

sind 5 Jmperials a
spr

-

D
,

»
Uf dem Nieder-

schiesischeuEise-seichpr-W em omesttkeeine gelbledeme Brief-

taschc mit 100 This-IzuPress-KasskUFUweisungeiiund einen Kas-
senscheinüber 50-Th V·

— sls
ani»12. gegen Abend der in der

neuen .5iöiiikz·sl«1"s«aßewohnen-VSchlachtermeisterF. mit seinem ein-

« spännigenFUPwetkedieseStraßeentlang fuhr, wurde das Pferd
-- --

«

d ging dar -

plp lich scheu Un chi Es gelang zwar bald, das Fuhr-
wer?anzuhalten-doch Wurdedurch»dasplötzlicheStillstehen des

Miit uingetvorfenund hierdurch der 4 Jahre alte

o n des GoldscheidetsL. am Kopfe verletzt.——- Zur nemlichen
Zeit spuan als-FTivoli ein Wagen aus den Schienen der Ratsch-
bahw M darin Sitzenden,die unverehel. F. undein 7 Jahre
alter Knabe- fielen aus demselben, wurden aber weiter nichtbeschä-
digt»Und kamen mit einigen Schrammen davon. k- Am 13. Vor-

mittags wurde bei den Schießstrmdeader Hasevhawe der Grenadiexk
K« durch einen Schuß in die linke Kniekehle unbedeutend verwun-
Fets»DieMannschasten".desKaiser Alexander Grenadierreglmenis

ikhossendon: Der a. zeigte dies Schüsse an und suchte nährend
einer eingetretenenPause hinter der ScheibeKugeln, wobei ihn der

V

I

«-—



,

.m· ,- Aeg 14. Nachmittags fiel ein etwa 7 Ja real-

Irchußßsmmvon der vor«demGrundstückeWallstraßeNr. Pl.be-

sindgcheg Wassertreppem die SUCH gemkh unter. einen Kahn
Messer-traut DerSchifssknechtM--»Welch0Z-«sich«ganz in der Nähe
befand, wurde von verschiedenenSeiten dringend aufgefordert dem
Knaben irgendwie zu Hülfe zu kommen. Er achten jedochdar-auf
Vchc sondern ging in feine ngUtes »Er,trägtdaher besondere
Schuld tanvdemTode des Knabenundist wegen dieser verweiger-
kM Hülfelexstmlgsofort zum Krtmmalarkist gebrachtworden«

, ,

Zu derselben Zeit fiel aus dem Fenster einer 2 Treppen hoch
belegelmxWohnungin der KUVZEJIStraßeein Porzellantellerherab
UZWtraf die Wittwe B-- 55 Jahre alt- an den Kopf, wodurch
dieseam linken Scheitelbeineverwundetwurde» DerTeller mit
Fliegenwassegefüllt, war auf das IMZMFensterbrettgestellt und
durchZuschlagdndes FepstttQXdurch einegLuftzug,herabgeworfen
worden. —- Am 14.»Abends«erhängtesichein 67 Jahre alter

Mann, an dem man schon Mk Unserer Zeit Tiefsinn und Geistes-
fchwächewahrgenommen hapenMit

»

Schuster-»Von 80,ani»schaden,»welchedie schiesifche
FeuerversicherungsgefellschFfFVorigen Jahre in der Provinz selbst
zu berichtigenhatte- las Dei DergegenndeteVerdachtsoswiuiger
Bkcmdstfftung vors

—-

gmSchweidmtzerMagistrat ist von der

Regierung aufgegebenWVV MkderdortigendeutschkatholischenGe-
meinde vom I- AYSIUF

Ab den·M1tgebrauchder Garnisonlircheszu
entziehen--»Schon

em war dieserTage in Johannisberg, um dem

Fürstbischvfesstkchm Rath zu ertheicm
Weslsks Das Nil den 11- Juli bestimmte Sängerfestjhat

nicht stattgefunden» »

Häuser imkams Kkgilzenund Blumen, mit Bändernund Fah-
.neu geschMUcktUnd»Vor»jedem der Stadtthore Triumpthgen mit

Empfangswvtkmfur die zuxerwartenden Sänger aus Preußen,
HessenUnd Nassall emchm Wurm-«gUch bereits Böllerschüsseder
Stadt und Umgegendden Anfangdes Festes ver-kündigthatten, da

vernahmman spatAbendsdie betrübendeNachricht, daß das Fest
durch ein eben emgelaufenesSchreiben des Oberpräsidiuinszu Ko-
blenzverbotensei. Man vermuthet, daß die Veranlassunghierzu
ein ohneWissendes Komites entstandeiiessinnwidrigesFragezeichen
in einem am Festezu singeudenund zum Verkaufe mit andern
abgedrucktenLiede (Kriegerchorvou Pairun) »WelcheTreu’ der
Krone« gegebenhabe. .

,

’ ’

»

Kiel. Die entlassenen Professoren werden mit Ausnahme
des Professors Peli, der nach Jena sich.begiebt, sämmtlichwenig-
stens vorläusighier verbleiben. Daß die ihnen unfreiwillig gebo-
tene Muße für die WissenschaftNutzen bringen wird, davon durfte
schondie nächsteFolgezeitZeugniß ablegen. »Wieman übrigens
die an der Universität entstandenen Lücken wieder auszufüllen ge-

denkt,darüber hört man nochnichtsVerlässigeszes wird aber um

sp schwererwerden, je mehr die MeinuYg»sichgeltend Macht- daß
eine Beschränkungder Lehrfreiheitbeabsichtigtwerde.

lsschkeiifireextzandkggelehrt haben will, ist bereits einmal ausführ-

Mznssåkkm Platte besprochenworden. Ein UJUFSREFUNDde
inne zu halfeJnneknwelches den betreffsder deutschenGeschichte

IeäerieischZEITsspsktrsstischmStandpunkt
«

MessbtsIst-IU Fiai
glettlmg,v qu däßesvhtkmhundæund großmachllllsttgcbamsche»e-

lauteiz »Die Geschi
V W Unsern Lesern vorenthaltensolltan M

videntielteBestimmmshieBdkrneuesten Zeit hat wiederholtdie pro-

es aufs Reue, wie ingdekaxzmsszinDeutschlandkund-gethan,indem
und den Getästeu Ue ei Urseiniiiehr»;gfeeinmal der Revolution
schiedenbeitund Erfolg eilstZerreißuekgDeutschlands mit Ent-
t .

'
«

«

. gegen t
"

's
"

iaun stolzsein aus seme G Ssreten ist.(?! Der Baier
este Altert se chtchteUl «

rück indas grau . hum und verkxmdee -

s Sle geht zU .

das Volk treu, an seinem angestammtaulglxihren-Blättern, wie

wie diesesfür sOMBestesgesorgt, wzeetkesutstenhausegehangen,
ständigkeitbehauptetund damit nicht nur

»O
vereint ihre Selbst-

sondernauchdie der uhrigen deutschenVölekektgevsWohlfahrt-
mitfkräfkjgezsHand geschutzthaben, Die PwvinzeåmdddesReikhs
Alles erschütternderllmwalzungen zu Anfang die es Jte

in Fo ge

mit der Krone Baierns verbunden wurden, meistens—«;2;hui:de;:s

Nachdem ain Vorabend die Straßen und s

Jn welcherWeise die bairischeRegierung die Ge- »

sichtern und Trauer in den Augen.

.Männer und

ZeitenSchvoßhingbgcslknkemtlgeistlichenFürstenthüinernangehörig,
sind seitdemberufemth den alter-U Provinzen Eine Geschichtezu
theilen. Sie können dieses Anschlusses sich nur freuen, denn fie
haben als Theile des erkräftigtinGanzenjetzt an der Lösung der

- geschichtlichmAufgabe Baierns Theil genommen- und durch"ihr
S wer ewicht der rettenden That den Ausschlag e eben um

HecihleDseutschlgkldsZu einemVolke zu zählen,welgchkmiuzder
deutschenStaatenfamilie diesehoheVØVOZUUIISzukommt und dessen
Staatsbau, wie kein anderer, den revolutibnarenStürmender Neu-

zeit widerstanden hat, (n0ta bona mit Hulfe preußischerPay-emsig
muß jedem Angehörigendes bairischenStaates ein befriedigenden
Gefühl gewährenund ihn zu einem freudigenAusblickzuyseinem
KöniglichenHerrn veranlassen. Jn gleicherWeisemuß bei»jedem»
Unbefangenem«der es erkennt, daßdemeigenthumlichnaturwuchsigen
Charakter der deutschen Völkerschafteneine.einheitlicheStaatsver-
fassungim Innersten widersteht, und daßdeshalbdie Einfuhruug
einer solchen nur eine mißlungeneNachbildungfremderMuster

sein würde, die den Keim unseligen Zwiespaltes und baldigen Zer-

falles selbst in sich trüge, die Ueberzeugungsich feststellen,daßder

Bestand eines kräftigenselbststänigen Baierns auch·furdie-Zu-
kunft, wie bisher, wesentlicheBedingung der.Sicherheit, Wohlfahrt
und EinigkeitDeutschlands sein werde.«. » »

Würtemberg. Abermals ist eine dem JesuitischenTugend-
bunde angehörige»Bundesj»ungfrau« wegen erkunden Bun-

deszweckenwidersprechendenHandlung vom Schwiirgerichteverur-

theilt worden, jedoch dießmalnicht wegen Kindesmords, sondern
bloß wegen Aussetzung ihres Kindes.

»

Oestreich. Das HermanstädterKriegsgericht(Siebenbürgen)
hat wieder-mehrere an der ungarischenRevolution betheiliqt ge-
wesene Personen verurtheilt Darunter wurde gegen den früheren
General Czetz und Oberst Gal j11-oontumaciam das Todesurtheil
gefälltund dassUrtheil an den Galgen geschlagen.

»

Schweiz. Jn wurde in diesen Tagen das große
eidgenössischeSäiigirfestgefeiert. Am ersten Tage, 11. Juli, be-

wegte sich ein Zug von 1600-2000 Sängern, nach Vereinen

geordnet, ihre Fahnen voran, durch die froh belebten Straßen ausf-
den Marktplatz. Das abtretende Komitee von Luzern übergabdie

Vereinsfahne dem neuen Präsidenten und dieser begrüßtedie Sän-
ger, die. aus allen Theilen der Eidgenossenschafhssowie aus den

benachbartenLändern herbeigeströmt«,zqu frohen Bruderleste sim

Schweizerlande.- Der Ieitende Gedankeseiner Rede war»eine Ver-

geeefichung der Republik. Währenddie Fahnenaufgepflanztwur-

den, stimmten alle Sänger das Lied an: »Weih’dem ächtenSchwei-
zerihume!«Sodann wurde der Ehrenwein gereichtund die Mit-
tagstafel begann. Nachmittags fand in der festlich geschmückten
Kirchedas erste Konzertder Wettgesängestatt, in welchem 14
Vereine um den«Siegespreis rangen. Ausx dem ersten Festtage
werden nochzwei ergreifendeMomente mitgetheilt. Als der Zug
sich durcheine enge Straße bewegteund an eine Stelle kam- Wo
anemem kleinen Hause eine mächtigeFahne heraushing, da er-

schallteplötzlichein Hoch. Die Hüte wurden geschwenkt,die Sän-

gerfahnen senkten sich und ein tausendstimmigerJubelth rauschte
zu den 22 Sternen im blauen Felde empor: die SchweizerSän-
ger grüßten die Fahne der Bereinigten Staaten Nordameri-
ka’s, dessen Konsul sie zu Ehren des schönenFestes entfaltet hatte.
Der zweite Moment war anderer Art. Als das Leben in der
Festhüfte am lautesten sich bewegte, kam eine- nur»’von wenigen
Sängern bemerkte kleine Schaar von Männernmit ernsten Ge-

Sie kamen aus einem be-

nachbarten Lande» wo die Männer keineFreiheitsliedersingen
dürfen. Er st—in der Hütte entfaltetensteihre Fahne und em-

pfingen den Brudergruß Der schwäbischeSängerbund hat 14

Abgeordnetegeschickt,die mit der Fahne des Stuttgarter Vereins

Lsekommensind. Aus dem Elfaß sind 2 Chöreda. Das Leben in

der Festhüitewar ein ununterbrochenerFreudeusturmzein einziger
Jubekkuf, der ohne Aufhvorenvon Abends 7 Uhr bis lange na

Mitternachtdauerte. VieleTausende, Sänger »undNichtsängek,
Frauen draugten,schobenund stießensich in den

engen Gängen der Hütte hin und her. Mehrere Rednerversuch-
ten es, sichGehör zu verfchaffenzes wax vergeblich, gegen das



Brausendieses Menschenmeeresanzukämpfenznicht einmal die,
zunächstder Tribüne standen, konnten ein Wort verstehen. Nur

als ein Redner-des Stuttgarter Liederkranzeseinen deutsch-NFest-
grußdes schwäbischenSängerbundes brachte, da wurde es auf
wenige Augenblickestill. Als Antwort auf diesen Gruß stimmten
die Schweine-SängerUhland’sschönesVolkslied an: »Ich hatt’
einen Kameraden« — Zur Bildung von zwei Regimentern in

Rum zu je Moll-Mann bestehen 3 Werbdevots in JPontavrlien
Mantua und Bregenzg Der aus Freiburg vertriebene thchvf
Marilley nimmt sich der Werbungen lebhaft an. —- Der Staats-

rath von Tessinhat einen Geistlichenmit 100 F. gebüßt,weil er

einen Hirtenbrief des Erzbischofsvon Mailand vor dem Altar ver-

lesen hat, worin öffentlicheGebete gegen das vom gr. Rath erlas-

sene Dekret,ivegen Einziehuug dir geistlichenGitter zu Gunsten
der Schulen empfohlen werden. —

Paris, 13. Juli. Man will wissen,daß der Staatsstretch
-

gegen die Damen einen andern als den gestern angegebenen
Grund hat; es soll nemlich dadurch verhindert werden, daß-«eine

englische Dame daran Theil nehme. Diese englischeDame aber

ist eine früheresehr reiche Geliebte Louis Napoleons, welche ihm
«

während seines Aufenthaltes in England bedeutende Geldvorschüsse
machte, in der Hoffnung, einst mit ihm den französischenThron zu-

theilen. Jetzt, bei einer Zivillifte von»12 Millionen und der Aus-
sicht auf die Hand einer spanischen Jnfantin ist die alte Bekannt-
schaft mit ihren Ansprüchennur lästig und man sucht sich ihrer

- auf jede Weise zu entledigen- k- Die Gerüchtevon einer am 15.

August zu erlassendenAninestie erhalten sich; dieselbe soll sich auf
«

Louis Blaue und die meisten verbaiinten Sozialisten und Nessu-
blikaner erstrecken, während die Royalisten ausgeschlossen-bleiben
würden. —- Der Bremischesogen. »Todtenbund

«

soll auch Ver-

zweigungen in Paris haben; diese großartigeEntdeckung verdankt

man dem Scharfstnne der hannöverschenzÆolizei.Ein Polizeibe-
amter aus Hannover war deshalb in Paris;
.Lvtidpn«, is. Juli. Von 374 bekannten "Wahlen gehören

228der til-nahm 146 der ministeriellen und konservativen Partei

-

wurde er von den Whigs zum Präsidentschaftskatididatenernannt .

erhieltjedoch-dieerforderlicheStimmenzahl nicht und Verwendet;
seinenEinfluß fur Adams, der auch ernannt wurde. Zm Jahre
1839 mußte er dein General Harrison,- im Jahre 1844 dem demo-
·kratischenKandidaten Volk, weichen. Noch im Jahre 1848 war

sein Name unter den Präsidentschaftskandidatendes Whigkonveuts,
saber General Tahlor’s mexikanische-Lorbeereii waren noch«zu,jung,
als. daß die alte Staatswäsheit Clay’s sie hätte verdunkeln können·
Er blieb nichts desto weniger eins-»Und Taykokskz, wisz über- H
haupt fern von allem kletnltchm Neid und Ehrgeiz-war. Er hin-
terläßt im großen, weiten Amerika viele Verehrer,und weniger
persönlicheFeinde, als es sonstMännern,die ein langes und-»be-
deutungsvolles Leben hinter sich Haber-,hefcheertzu sein pflegt

·

Ostindiem AIn.19. Mai erstürmteudie Englands-; das
birmanischeFort Basosin; ihrerseitslblieben3 Todte und 31 Ver-
wundete,- worunter 7- Ofsiziere. WM kmpsindlicherist der Verlust
der Birmanen. —- Der Gouverneur von Rangnn lief kürzlichGe-
fahr, gefangen zu werden; eine seinerGemahlinnensiel statt seiner
»in die Hände der Britenz diese-«sind ihm besonders feind, weil er

mehrerebritischeSchutzbefohleneohne Mcht und Untersuchunghin-
richtenließ. — Ein bisheri noch nicht beglaubigtesGerüchtwill
wissen, daß in Pegu eine Revolution ausgebrochenund der König
von Ava gestorben sei. —- Die amerikanischeFlotte unterhandelt
mit Japan.

erantwortlicherRedakteur: Hei-wann HDIIHCTMin Berlin.

Die Dankbar-Kasse des me. Bezirks.
’

hält ihre vierteljährl.General-Versamml. S o n n a b e n d , den 17. d.

an. —- Prinz Ubert-bekleidet, ungerechnet seine Borstandschaft so —

vieler gemeinnützigen,landwirihjchaftuchm,gewerblich-m wiss-M

Alberten in den verschiedenenAmtstrachten aus-«

schaftlichennnd artistischen Vereine, eine Menge Zwa- UN«

xjkäkstellexyso zwar, daß der Punch einmal ein ganzes Blatt

lauter rin en . .

füllt-. Sess-izstFkldmaxfchalh Staatsrath, Kanzler der Universitat
Cambridge, Oberförsterdes Windsor-Parks»sc.ze« Mehreredieser
Posten liefern zu der Apanage von 50,000 Ps. St. schoneNeben-

eiiikünfte,-sonamentlich die Foistmeisterei. -

Neu-York Henry Clay, dessen Tod wir gestern ge-

meldet,’starbam 29. Juni eines sanften Todes in den Armen set-
nes.Sohiies, zu dem er mit vollem Bewußtseinsterbend sagte:
»Mein Sohn, ich gehei« Der ,.Kongreßhat als Zeichen trauern-

der Anerkennung seineSinnngen ausgesetzt. Das feierlicheLeichen-
begängnißfindet in Washington statt; von da werden die sterblichen
Ueberreste Clay’s durch seinen Sohn und durch ein Senatskomite

nach Ashland gebrachtwerden. Clay war am 13. April 1777 in,

Hanover-Counti), Staat Virginia, geboren. Sein Vater starb 1782

und der junge Henry wurde mit noch sechsGeschwisternvon seiner
«

Mutter, die ziemlich»2niittelloswar, aufs einfachsteerzogen. Mit

den nothdürftigftenSchultenntnissen ausgerüstet,trat er inseiiiem
«14.Jahre bei einem Detailkaufmaiin in Richmond in sdie Lehre,
kam jedochdurch Verwendung einiger Freunde- bald als Schreiber
in den obersten Kanzleigerichtshof
«1796,machte dann im Laufe eines einzigenJahres seine eigent-
lichen Rechtsstudienunter dem damaligen Gouverneur von Virgi-
nia und trat die Praxis an. Zu diesem«Zwecke siedelte er nach
Lerington im Staate Kentucky über, wo er bald ineiliufe eines

ausgezeichnetenRechtsgelehrtenstand und seine politischeLaufbahn
antrat. Mehrmals in den Kongreßgewählt,nahm er in demselben

seine hervorragende Stellung, mehrmals als Sprecher des Haus«- -»
ein« es sei u. A. erwähnt,daß er es zumeist war, der im JOHN
Bis-mit dem ganzen Aufwande seiner-Beredsamkeitund feines
FUMUHICfür die Befreiung der sudamerikanischenStaaten von

Les-spanischenHerrschaft in die Schranken trat. Jm Jahre 1824

,

Berli
«Verlagvon Theodor Heymantn «

Hier blieb er bis zum Jahre

-- —Die"h«sih ev

Abends 8 Uhr, im Wieland’schenLokale ab. —- Tagesordnung:
Rechnungs-Abschlußu.· mehrere Mittheilungen Die Mitglieder
Herdengebeteinrecht zahlreich zu erscheinen. Das Co mitei. «

,«Eleg.Sonnenschirnxevon 11X6thlr.,seid. Regenschitmev. U thir-

baumwoll20 »sgr.an. —- Reparaturen u. neue Bezüge fertigt
billig die Fabrik MarkgrafenstraßeNr. «83. 2 Tr. Nehagez.«

Die Eroffnung meines Leder-Geschafiesin
k.

.. .

-

« «

-

«

«—

zeige ich den-«geehkäüzäglMaÆgsbmstatt.

»

« E E- Ast-Mann geb. Wen.
Eine Doppelthlir (Jalonste) 4« s« breit u. 6h—7W
schreiberstr.22. bei Meyer zu kaufengesucht.

"

,

a «

D "t M
Zum AkfisthremB

—-

M s- oc or eher’"s koh en teures itterwa --ll
Saidschatzk:, Fast-sichman e Firma-FlascheIITFJHEFT
NoßstraßeNr. Z. «

«

«

Jn der Neuen KönigstFZZ»bem«BrzfnrsL2 Treppen, mü sm

wegen schleunig-s Abs-se UschkAse-Istsganz na- Vekkm ftil-
Sokmtag 2 uhe ganz-M9LkaufiDOMA- --

-

Preise sur JnhwelemTreen s unt-DAM- MUVLUFe«Ia « «

Is. Rose-erhell-Spandauerstn 60, der Ppg gegenswxzkz
V« lder e ülfen,· tüchtigeLeistenarbeiterUdm V·Wammd, ä«

tust FkikdeichstbNr- 145i —

si Besch f-

' s ,

sich melden M Ver Fabrik GroßeFrankfurterstit Nr. 124 bei«

Alexander ster.
"

.

w-

EiUVIPFFILSYYLmSYMEhrLwird Krausenstn 71 b. Vogel verleugn
Ein VidmtlschesMädchen,welches mit Seidensvulen gut Bes eid

jaußzjgkitxmknguten Dienst Schirxiugggasse20 bei F. aus-E
-

VU G« Nahn (Grenadierstraße 39 t THAer haben-
Dk« KaltschmidtGesammtwörterbuchder deutsch-?Sprache —-

MUx Halbfranzbandmit-Z Thlr. lö, Sgr., früherer Ladenpreis
4 Thit. roh· «

«

«

Die gestern Nachmittag ·»

meiner Frau Emilie, geb.-Robert, von Mem gesundenMädchen
zktgt,sstatt besonderer Meldung etgebenstM-

—

»

"

·. «

Berlin, den 15. Juli 1852. « Lunis Wer-un
,

Druck von W. Parmetter in Berna,
·-

Kommandantenftn 7.

Gold, Einenuhken

Mädchen-Welchedas Strohhuinähenerlernenwollen, können

i

e«

52 un Tfpigteginckrichsfastosnchfa
«


